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LITERARISCHER ANZEIGER.

Dienstags am 15. Sept. 1807.

Von dem eigentlichen Verfasser des Hns-

 serst seltnen Buchs Squitinio délia liberta Veneta.

Die ehemalig glänzende Republik Venedig,

 die sich in der Geschichte und Literatur

vorzüglich auszeichnete, hatte im Anfänge des
i^ten Jahrhunderts gegen viele Anfechtungen
zu kämpfen gehabt. In der Geschichte der Päbste
tritt Paul der V. auf, dessen gränzenloser und

unbesonnener Eifer für das päbstliche Ansehen
ihn zu solchen ausschweifenden Schritten verlei
tete, dafs er vielmehr selbst wider seinen Wil
len , und ohne es zu merken , zu dessen Ein
schränkung sehr vieles beygetragen hat. Wenn
man seine Geschichte durchgeht, so findet man
unter seinen Handlungen keine, die so berühmt,
und aber auch so merkwürdig waren, als seine
Händel mit der damaligen Republik Venedig,
die er bald nach seiner Erhebung auf den päbst-
lichen Stuhl begann, und sogleich die Republik
mit dem Interdikt belegte. Allein diese hatte
Muth genug, dasselbe für einen despotischen,
und ungerechten Befehl zu erklären , und bewies
durch die Landesverweisung der Jesuiten und
Kapuziner, welche den schuldigen Gehorsam ge-
gen ihre rechtmäfsige Obrigkeit gänzlich aus den
Alicen gesetzt hatten, dafs sie die Bannflüche
und Interdikte des Pabsts nicht fürchtete. Die

Schriften, welche bei dieser Gelegenheit für und
wider die Republik erschienen, sind von vieler
Wichtigkeit und grofser Brauchbarkeit, beson

ders die des berühmten Paul Sarpi, der fürVenedig geschrieben hatte. Dieses Eingangs

weise, und gleichsam nur im Vorbeigehen, weil

die Republik bald wieder auf einer ändern Seite
angegriffen wurde, und dieser ein Angriff war,
der ihr beinahe empfindlicher fiel, als das päbst*
liehe, mit Verachtung gebrandmarkte, Interdikt
und die dadurch entstandenen Streitigkeiten.

 Nicht lange war dieser Streit zwischen Ve

nedig und Pabst Paul V. geendigt, als gleich
darauf 1612 ihre Freiheit in einer Schrift ange
griffen wurde, welche unter folgendem Titel
erschien :

„Squitinio della Liberta Veneta. Nel quäle

 si adducono anche le raggioni dell’ Impero

Romano sopra la Citta et Signoria di Ve-
netia. Stampato in Mirandola, appresso
Giovanni Bennincasa M.DC.XH”. 4.

In dem nämlichen Jahre erschien schon eine
Ausgabe unter gleichem Titel, welche 77 Seiten
stark ist, die gegenwärtige aber, die ich besitze,
zählt 92 derselben, und hat auf der ersten Seite
des letzten leeren Blatts wegen der Druckfeh
ler noch folgende Bemerkung: „Alcune minutie
d’errori di stampa, auertiranno facilmente, e
perdonnerano volentieri gli benigni lettori”.
Von der erstem kann ich deswegen nichts Be
stimmtes angeben , Weil ich sie niemals zu
Gesicht gebracht habe, mithin kann ich auch
auf keine Weise bestimmen , welche die ei
gentliche und wahre Originalausgabe von diesen
beiden ist; vermuthe aber, dafs es die von 77

Seiten, gegenwärtige aber ein Nachdruck seyn37


